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8 S Iohebenn vorgenommen, in dieſen Blaͤttern eine Flie⸗ 
E ge zu beſchreiben, die noch völlig unbekannt zu ſeyn 
ſcheinet. So reich und umſtaͤndlich diejenige Beſchrei⸗ 
bung iſt, welche der unſterbliche Keaumur, in feinen 
Nachrichten zur Erlaͤuterung der Inſectenhiſtorie, insbeſondere auch von 


den Fliegen, den Liebhabern der Naturkunde mitgetheilet hat: ſo wenig | 


finde ich, unter den daſelbſt verzeichneten Arten und Sorten einer Fliege 
gedacht, die ich für diejenige halten konnte, von welcher ich hier handeln 
werde. Es iſt mir eben ſo ergangen, als ich in des berühmten Koͤnigl. 
Schwediſchen erſten Leibarztes, Herrn Linnaͤus Fauna Svecica 
nachſchlug; und die aͤltern, hieher gehörigen, Schriftſteller halten von ihr 
ein gleiches Stillſchweigen. Ich mache daraus den Schluß, daß dieſen 
ſcharfſichtigen Maͤnnern die gegenwaͤrtige Fliege nicht zu Geſichte gekom⸗ 
men ſeyn müͤſſe; und daß dieſelbe in ihren Gegenden gewiß eben fo felten 
ſich ſehen laſſe, als wenigſtens ich, meines geringen Orts, es von Regens⸗ 
burg, und der umliegenden Gegend, bezeugen kann. Denn, ob ich 
gleich ſchon verſchiedene Jahre meine Nebenſtunden, und einſamen 


Spaziergaͤnge, der Aufſuchung 11 der Betrachtung der Inſecten 


wiedmez 
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wiedme; To muß ich doch bekennen, daß ich diefe Fliegenart hieſigen Or⸗ 
tes vor neun Jahren, und damals nur ein einzigesmal, angetroffen habe?. 
Andere Gönner und Inſectenkenner, welchen ich davon hier, und ander⸗ 
wärts, Nachricht ertheilet habe, verſicherten mich, daß fie dieſelbe noch nie 
geſehen haͤtten. > 

Ich hoffe daher, Freunden und Kennern der Inſecten einen nicht un⸗ 
angenehmen Dienſt zu erweiſen, wenn ich ihnen hiemit dieſe ſeltene Flie⸗ 
ge, in ihrer natuͤrlichen Geſtalt und Farbe, abgebildet vorlege; und zu⸗ 
gleich eine ſolche Beſchreibung von ihr beyfuͤge, als es der, von einer 
ſo ſeltenen Fliege vergoͤnnte Gebrauch, und die Sorge, ſolche, nicht 
zu zerſtuͤmmeln, ſondern unverletzt aufzuheben, verſtatten will. f 

Es war gleich in den erſten Tagen des angehenden Frühlings gedach⸗ 
ten Jahres, als ich dieſe Fliege das erſtemal erblickte. Ich befand mich da⸗ 
mals eben auf dem Wege, zwiſchen zween, dem hieſigen hohen Dom⸗ 
ſtifte gehörigen, und nicht viel uͤber anderthalb Stunden von hier entlege⸗ 
nen Orten Schwaͤbelweiß und Domſtauff, um in den daſigen 
Weinbergen gewiſſe Inſecten * aufzuſuchen; als dieſelbe, über die Felder, 
nach den Bergen hergeflogen kam, und ſich unmittelbar vor meine Fuͤſſe 
in dem Fahrwege niederſetzte. 5 

Ihre Größe ſowohl, als ihre ſchwarze Farbe, und ihr feuerrother 

Bruſtſchild, machten mich ſogleich aufmerkſam; und ich freuete mich 
ſchon zum voraus, daß ich an ihr vieleicht etwas beſonderes und neues 
antreffen würde, i re, en f 


| Sch 
Ich habe von dieſer Fliege ſeit dem zwar jährlich einige gefangen; es iſt aber alle⸗ 
Feit ein Gluͤck, eine oder die andere auſichtig zu werden. 
Es waren dieſe ein paar beſondere Cicaden, welche ich einige Wochen zuvor das 
feplbſt angetroffen hatte. Der einen hat Einnaͤus in feiner Sauna Svecica 
No. 64 1. kürzlich gedacht. Die andere ik wegen ihrer Gröffe merkwͤrdig. 
Denn, da in erſterwaͤhnter Fauna Svecioa, die größte als eine Hausfliege 
angesehen wird, ſo iſt dieſe im Gegentheile einen ganzen Zoll lang, und 6. Li⸗ 
nien breit. : . 
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Ich betrachtete fie eine lange Zeit ohne mich im geringſten zu bewe⸗ 


gen, und dachte nur auf ein Mittel, ihrer ſicher und unverletzt habhaft 


zu werden. Allein meine, fonft faſt uͤberall gar brauchbare Fange, konn⸗ 


te mir dießmalen im Wege, bey einer mit ſtarkem Staube und allerhand 
Unrathe belegten Flaͤche, den nöthigen Dienft nicht erweiſen. Ich muß⸗ 
te es alſo bloß mit den Fingern wagen. 


Doch ich fand gar bald, daß ich unnöthig geſorget hatte. Die Flie⸗ | 


ge war nichts weniger, als leutſcheu; fie bewegte fich nicht eher, und gab ein 
Merkmaal des Lebens und der Empfindung von ſich, als bis ſie in der 
Gefangenſchaft, und in meiner Gewalt war. Vieleicht iſt dieſe Fliege 


von der Natur und Eigenſchaft der Saͤgefliegen, ob letztere gleich in ei⸗ 


ne andere Claſſe der Fliegen gehoͤren, als welche ſehr dumm ſind, und 
ſich daher ungemein leicht, bloß mit der Hand, fangen laſſen. 
Kaum hatte ich meine Fliege in Haͤnden, und etwas naͤher betrach⸗ 


tet; ſo bemerkte ich auch alſobald, und mit bloßen Augen, daß ihr Bruſt⸗ 


ſchild ungewöhnlich gebildet ſey. Er war an den Seiten eckig am En⸗ 
de erhaben; und hatte daſelbſt, und in der Mitten, vier beſondere in die 
Hoͤhe ſtehende Spitzen. Als ich hernach des andern Tages noch eine 
genauere Betrachtung, mit Huͤlfe des Vergroͤßerungsglaßes, anſtellte; 


fand ich mich noch mehr uͤberzeuget, daß dieſe Fliege, ſonderlich wegen 


des Bruſtſchildes, von ganz unbekannter Art ſey. 


Ich lege hiemit Liebhabern ihre Abbildung vor Augen; und werde 


dabey erzählen, was ich daran Beſonderes gefunden habe. 

i Gleich bey dem erſten Anblicke , ſiehet man, daß fie nicht unter die 
gemeinen, oder taͤglich vorkommenden, zu rechnen ſey. Ihre durchge⸗ 
hends ſchwarze Farbe, und der mitten innſtehende feuerrothe Bruſtſchild, 
giebt ihr ſchon ein gutes und ſonderbares Anſehen; noch mehr aber wird 
man durch die Seitenecken !, durch die hintere wandfoͤrmige Erhöͤ⸗ 


hung , und durch die auf derſelben +, und in der Mitten f, ſtark 


hervorragenden, Spitzen des Bruſtſchildes, in Verwunderung geſetzet, 
2 Naͤchſt 
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Maͤchſt dem iſt, nach Maaßgabe der übrigen Theile, wie ihr Kopf 
um viel kleiner, ſo ihre Füße, welches ſich ſonderlich im ſitzen, und aus 
der erſten Figur, am beſten abnehmen laͤſſet, um ein merkliches gröͤſ⸗ 
ſer, als man ſonſt ordentlicher Weiſe an andern bemerket. Selbſt der 
Bruſtſchild iſt ſtaͤrker erhaben und gewölbet. Und ſo kann man endlich 
auch die, nicht gar viel andern Fliegen eigene Bildung des Hinterleibes 
dazu nehmen; indem derſelbe mehr kurz, als lang; gedruckt; hinten 
rundlich; oben und unten gewolbet; und etwas nach unten zu gekruͤmmet iſt. 

Nimmt man den Maaßſtab, und das Vergroͤßerungsglaß, zu Huͤl⸗ 
fe, und uͤberſiehet einen jeden Theil dieſer Fliege insbeſondere, ſo entde⸗ 
cket man alsdenn erſt recht das, was an ihr Ungewoͤhnliches und Verwun⸗ 
derungswuͤrdiges iſt. | 

Nach dem Pariſer Maaßſtabe, hat dieſe Fliege in der Länge, vom 
Kopfe bis an das Ende der Fluͤgel, 7} Linien; ohne die Flügel aber, vom 
Kopfe bis an das Ende des Hinterleibes, gerade 6 Linien. Und zwar ſind 
von dieſen 73 Linien, dem Kopfe !; dem Bruſtſchilde 2; dem Hinz 
terleibe 37; und den Stügeln z eigen. Wenn die Fluͤgel gleich mit 
dem Bruſtſchilde ihren Anfang naͤhmen, und nicht vielmehr um eine Linie 
weiter hinten ſaͤßen, fo wuͤrden fie die Fliege / dem aͤußern Anſehen nach, um 
23 Linien mehr vergrößern, als fie doch wirklich nicht iſt. Ep aber vers 
laͤngern fie dieſelbe nur um 11 Linien als um ſo viel fie in den Bruſtſchild 
hineingeruͤcket find, und über den Hinterleib hinausgehen. . 

In der Breite verhaͤlt es ſich mit dieſer Fliege folgender Geſtalt. 
Der Kopf wo die Fliege am ſchmaͤleſten iſt, hat 11 Linien; davon je⸗ 
des Auge den Raum von etwas mehr, und das Stirnband von etwas 
weniger, als von! Linie einnimmt. Wo fie am Bruſtſchilde am brei⸗ 
teſten auslaͤuft / ohne die Ecken mit zu rechnen, beträgt es 11 Linien. Und 
eben fo viel machen die Slügel aus, wenn fir im Sitzen übereinander lie⸗ 
gen. Sind aber die Flügel ausgebreitet? ', fo hat jeder, wo er am 
breiteſten iſt / etwas weniges mehr, als volle 2 Linien. Der Hinterleib 
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hat da, wo er am ſchmaͤleſten iſt, nicht viel uͤber 1 Linie; am dritten Ab⸗ 
ſatze aber, wo er ſich am ſtaͤrkſten ausbreitet / etwas über 3 Linien. 
Die uͤbrigen Theile der Fliege haben folgendes Verhaͤltniß gegenein⸗ 
ander. Die Laͤnge der Fuͤlhoͤrner!, wenn fie gerade vor ſich ausge⸗ 
ſtrecket find, iſt 23 Linien. Jede Dornſpitze in der Mitte des Bruſt⸗ 
ſchildes“ hat bey nahe 2; und jede hintere?“ , auf der ſattelformigen 
Sand, etwas mehr als } Linien. Die Fluͤgelkölbgen T find nicht 
viel über 1. Linie lang. Und in Anſehung der Juͤße, hat das erſte 
Paar, oder die Vorderfuͤße, etwas mehr als 4; das zweyte Paar, 
oder die Mittelfüße „ etwas mehr als 5; und das letzte Paar, oder 
die Hinterfuͤße , bey nahe ganze 7 Linien, wenn ſie ausgeſtrecket ſind. 
Nun moͤgte zwar jemand mir den Einwurf machen, wozu eine ſolche 
Kleinigkeit nutze, als das angezeigte Maaß der Fliege iſt? Allein, derſel⸗ 
be frage andere Naturküͤndiger / als welche ſich in ihren Schriften über die⸗ 
jenigen hin und wieder ſehr beklagen, die in ihren Beſchreibungen entweder 
das Maaß gar auslaſſen, oder die Vergleichung von andern Körpern, als 
z. B. von Gerſten⸗Pfeffer⸗»Hirſenkoͤrnern u. dgl., hernehmen; da doch 
immer ein Korn kleiner, und das andere großer ſeyn kann, und daß folg⸗ 
lich dieſes Vergleichungsmaaß fo viel, als nichts, beſtimmet. f 
Ich fahre in meiner Beſchreibung fort. Da alle Fliegen drey 
Haupttheile haben, einen Kopf, einen Bruſtſchild, und einen Hin⸗ 
terleib, ſo will ich dieſer Ordnung nachgehen. 25 b 
Der Bopf überhaupt iſt, wie ich ſchon oben erwaͤhnet habe, viel 
kleiner, als bey andern gemeinen Fliegen; auch viel breiter, als er lang iſt; 
vornen rundlich; und hinten am Halſe adgeſchnitten, wie bey der gemeinen 
Hausfliege. Inſonderheit kommen an demſelben wieder ſechs beſondere 
Theile vor, die einiger Erläuterung bedürfen, Erſtlich, die gröffern 
Augen k; zweytens, das Stirnband zwiſchen denfelben r; drit⸗ 
tens; die kleinern Augen“; viertens , der Saugrüͤſſel“ ez fünftens, 
deſſen Fuͤhlſpitzen ““; und ſechſtens, die Fuͤhlhörner f. 
155 er A 3 Die 
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= Die groͤßern Augen, fo auf beyden Seiten des Kopfes ſtehen, 


find ſehr gewoͤlbet, mehr breit, als lang. Sie find netzfoͤrmig, oder, ei⸗ 
gentlich zu reden, ihre ganze Oberfläche iſt mit lauter runden Linſen, ſo in 
einer ſechseckigen Einfaſſung an einander ſtoßen, uͤberzogen; welches 
ihnen durch ein nicht allzu ſehr vergroͤßerndes Glaß, das Anſehen eines 
Netzes giebt. Am allermeiſten aber zeiget ſich diefe Geſtalt eines Netzes, 
wenn man die rein ausgeputzten Augenhaͤutgen unter das Sonnenvergröͤſ⸗ 
ſerungsglaß bringet; da man ſie auch ſo gar nach der Reihe abzuzaͤhlen 


im Stand iſt. Ihre Farbe iſt ſchwarz, und auf ihren ſechseckigen 
Zwiſchenraͤumen ſtehen hin und wieder einzelne kurze und ſtumpfe ſchwarze 


Haͤrgen. Sie nehmen faſt allen Raum des Kopfes ein, fo, daß nur oben, 
und an den Seiten herum, ein ſehr ſchmaler, in der Mitten aber, nach 
der Laͤnge herunter, ein ungleich breiterer, Streif uͤbrig bleibt. Der obere 


und Seitenſtreif iſt ſchwarz und ſtark mit hellbraunen Haaren beſetzet; da⸗ 


neben nicht völlig rund, ſondern, von hinten nach vornen zu, in etwas 
dergeſtalt abhängig, daß zwiſchen ihm und den Augen eine Vertiefung, 
wie eine Furche, geſehen wird. Der breitere Mittelſtreif, welchen man 
das Stirnband heißen koͤnnte, iſt in die Laͤnge herunter, zwar auch et⸗ 
was gewoͤlbet, hat aber in der Mitten einen erhabenen ſchmalen Strich, 
welcher ſich an feinem breiteften Ende in einen tiefen Spalt zertheilet, eben 
da, wo die Fuͤhlhoͤrner, von welchen ich gleich reden werde, angewachſen 
find. Dieſer ganz erhabene Theil des Stirnbandes iſt ſchön glaͤnzend 
ſchwarz, und ohne alle Haare; an deſſen Seiten aber ſiehet man hellbraune 
Haare, und zwar ſind die meiften über , neben und unter den Fuͤhlhoͤrnern. 
Oben iſt dieß Stirnband am ſchmaͤleſten; breitet ſich aber alſobald in eine 
hohle Lienie aus, die nach auſſen gegen die Augen zu, ein kleines Eck, und, 
nach innen zu, einen kleinen ſtumpfen Winkel machet; darauf lenket es 
ſich einwaͤrts; und nachdem es ſich zum zweytenmal und noch mehr in eine 
hohle Linie ausgebreitet hat, ſo machet es abermalen ein etwas groͤſſeres 
Eck, oder einen ſtumpfen Winkel; und endlich gehet es wieder einwaͤrts, 
und wird alsdenn, ebenfalls in der Geſtalt einer hohlen Lienie gegen das 
Maul zu, immer breiter und breiter. Oben 
*Fig. 4. 5. 6. b. ER a 
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Oben, wo das Stirnband am ſchmaͤleſten iſt, bemerket man einige 
Erhöhungen und Vertiefungen, vor welchen unmittelbar ein anderer ey⸗ 
runder Huͤgel, und auf demſelben drey runde Knoͤpfgen in einem Dreyecke 
ſtehen“. Dieſe Knoͤpfgen find die kleinern einfachen Augen, woran 
das voͤrderſte, nach dem Maule zu, und welches gleichſam die oberſte Spi⸗ 

tze des Dreyeckes ausmachet, um ein merkliches größer iſt, als die beyden 
andern hinter demſelben. 1 2 25 N 8 

Wo das Stirnband den ſtaͤrkern Winkel, oder das größere Eck 


macht, doch etwas mehr herunter, an oben angeführter Spalte, ſtehen 


die Fuͤhlhoͤrner!“ . Weil dieſe beſonders gebildet find, fo muß ich ſie 
umſtaͤndlich beſchreiben. Herr von Reaumur hat zwar 17 Sorten von 
Fuͤhlhoͤrnern der Fliegen angegeben und abbilden laſſen; mich deucht aber, 
daß ſene keinen von allen dieſen gleich ſeyn. Sie kommen endlich derjeni⸗ 


gen Art noch am meiſten bey, die er feilenfoͤrmige, (les antennes en 


rape) nennet. Allein, außer dem, daß jene oben weit laͤnger und ſpi⸗ 
tziger, unten aber gar nicht kegelfoͤrmig zulaufen, ſo finde ich auch ganz 
und gar nichts an ihnen, daß ſie einer Feile aͤhnlich machen ſollte. Der 
große und eigentliche Theil derſelben, iſt vielmehr rund; gegen die Seite, 
wo er am Kopfe anfiget, am dickeſten; und lauft, nach einigen ringfbo⸗ 
migen Abfaͤtzen, in eine ganz ſcharfe Spitze aus. Sie ließen ſich vieleicht 
am beſten mit einer umgekehrten gelben Ruͤbe oder Maͤhre vergleichen, 
deſſen oberer und dickerer Theil dem Kopfe anſaͤße; und man koͤnnte fie 
daher, ruͤben⸗ oder maͤhrenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, (des antennes 
en rave,) heißen. i N He 

Es find aber dieſe Fuͤhlhoͤrner eigentlich wieder aus drey beſondern 
Haupttheilen zuſammengeſetzet. Der erſtere iſt etwas lang, und wie 


ein umgekehrter Kegel. Seine Spitze ſtehet an dem Kopfe in einem flach⸗ 


vertieften Ringe, und iſt ſo wohl, als der ganze Abſatz, ſtark mit Hag⸗ 
ren / jener mit hellbraunen, dieſer mit ſchwarzen, beſetzet. Der zwevte 
Haupttheil iſt, wie der vorige, rundlich, doch kurzer, und vorne abge⸗ 
ſchnitten; auch ebenfalls mit vorwaͤrts ſtehenden ſchwarzen Haaren über⸗ 
3 a 4 ka decket. 
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decket. In dieſen Haaren, gleich, als wie in einer Crone, ſtehet der 
dritte, laͤngſte, und eigentlich fo genannte ruͤbenfoͤrmige Theil. Es hat 
aber auch dieſer wieder feine ſieben beſondern ſeichten Einſchnitte oder Rin⸗ 
ge. Die zween erſtern Ringe am Kopfe find die dickeſten dann kommen 


vier duͤnnere; und endlich iſt der letzte Ring am duͤnneſten, ſpitzigſten, und 


bey nahe noch länger, als die vier vorhergehenden zuſammengenommen. 

Die Grundfarbe dieſes ruͤbenformigen Abſatzes ſcheinet ſchwarz zu ſeyn; 

weil er aber ſtark mit Haaren umgeben iſt, ſo ſpielet er ins braungraue. 
Das Maul ', ſo viel man ohne Zertruͤmmerung der Fliege hat ſehen 


koͤnnen, beſtehet aus einem Saugruͤſſel ohne Zähne, wie bey der gemeinen 


Hausfliege. Doch iſt die ganze innere Fläche, oder die Lippen, mit Haaren 
bewachſen; zwiſchen welchen der Saugruͤſſel inneliegt, wenn ihn die Fliege 
zuruͤckziehet. f nr 
Neben dem Saugruͤſſel zeigen ſich noch ein Paar rauhe, mit Haaren 
bewachſene, ſchwarze Buͤſchel , welche ſonder Zweifel die gewohnlichen, an 
dem Saugruͤſſel der Fliegen befindlichen, Fuͤhlſpitzen find ; fü bey dem eins 
gezogenen Saugruͤſſel nebenausſtehen, und dadurch ſichtbar werden. 
Ich komme vom Kopfe zum Bruſtſchilde , als dem beſonder⸗ 


ſten und wunderbarſten Theile dieſer Fliege. Er Hänger mit dem Kopfe 


durch einen ſehr langen Hals zuſammen; iſt überhaupt ſehr erhaben und 
gewoͤlbet; vornehmlich aber über und über, bis an feine Einfaſſung mit 
ſehr fehönen feuerrothen Haaren uͤberdecket, welches der Fliege eine beſon⸗ 
de Zierde giebet. — 
Inſonderheit iſt ſeine Einfaffung, und fein unterer Rand, betrach⸗ 
tungswerth. Solcher Rand iſt überall ſchwarz, auch mit ſchwarzen Haus 
ren uͤberſaͤet. Auf jeder Seite deſſelben, findet man gleich beym Anſe⸗ 
hen drey, und alſo in allen ſechs, ſtumpfe Ecken. 8 i 
Das eine Eck befindet ſich gleich vornen am Kopfe, und könnte da⸗ 
her das Vordereck heißen. Es iſt am groͤßten und etwas rundlich. 
Das ʒweyte iſt weiter hinten und faſt in der Mitten; es koͤnnte das Mit⸗ 
teleck genennet werden. Wiewohl, eigentlich zu reden, dieſes RR 
mehr 
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mehr ein doppeltes als ein einfaches Eck iſt; indem die eine Seitenhoͤh⸗ 
lung daſſelbe gleichſam von einander ſpaltet; als welches aus der Abbildung? 
am beſten zu erfehen iſt. 118 ie 75 
Unmittelbar vor dieſem doppelten Mittelecke gehet, über die rothen 
Haare des Bruſtſchildes, in die Quere, faſt bis in die Mitte, ein tiefer Ein⸗ 
ſchnitt“ , welcher unten am Rande breiter iſt, als oben, wo er, wie in 
eine Spitze, zulaͤuft. Gr 12 
Das dritte Eck ſtehet weiter hinten, und könnte das Hintereck 
heißen. Alle dieſe Ecken ſind ſchwarz, und mit dergleichen Haͤrgen beſetzet. 
Und zwar ſtehen dieſe Haare an dem Vorderecke nach dem Kopfe zu; an 
dem Mittelecke auswaͤrts; und am Hinterecke gegen den Hinterleib. 
Swiſchen dem Mittel⸗und dem Hinterecke nach dem Querſchnitte, 
erfcheinet auf jeder Seite eine ſtarke kegelförmige Erhöhung 7. Weil 
dergleichen Erhöhungen bey den Raupen Dornenſpitzen pflegen genannt 
zu werden, ſo lege ich auch den gegenwärtigen dieſen Namen bey. Es lauf⸗ 
fen aber dieſe Dornenſpitzen, genau zu ſprechen, nicht ſcharf, ſondern ſtumpf, 
und etwas kolbig zu. Sie ſind auch mehr gedruckt, und an den Seitenmehr 
ſchneidig, als rund; darneben haben ſie verſchiedene ſeichte Einſchnitte; und 
ſtehen ſonderlich nicht ſo wohl ſenkrecht, und gerade in die Höhe, daß ſie ſich 
vielmehr nach hinten und nach dem Rande zu ſchief auswaͤrts neigen. 
Das merkwuͤrdigſte Stücke des Bruſtbildes befindet ſich hinten an 
deſſen Abſatze oder Ende. Da, wo der ſehr erhabene gewölbte Theil 
des Bruſtſchildes ſich endiget, und in die Tiefe ausgehet, zeiget ſich ein 
ſchief aufſteigender Fortgang, oder Anſatz ff, deſſelben, der ſich hin⸗ 
ten rund hinunter ſchlaͤget, und oben an den Seiten mit ein Paar ſpin⸗ 
delfoͤrmigen, doch weit groͤßern, Dornenſpitzen, als jene in der Mit⸗ 
ten waren, verſehen iſt Ff. 1275 f 
Sollte ich dieſen Fortgang des Bruſtſchildes durch eine Ver⸗ 
gleichung kenntlich machen, fo wuͤßte ich nichts beſſers dazu anzugeben, als 
die hintere Wand eines gemeinen 9 Ich will ihn alſo auch 
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inskuͤnftige die Sattelwand nennen. Die beyden Dornenſpitzen, ſo 
auf dieſer Sattelwand befindlich find, ſehen denen beyden Hinterbre⸗ 
tern ziemlich aͤhnlich, die ſich auf den Poſtillonsſatteln befinden, woran die 
Felleiſen angebunden find, und Packbreter genennet werden. 

Die Sattelwand iſt, wie die beyden Dor nenſpitzen, ganz 
ſchwarz, und mit ſchwarzen Haaren uberall umgeben. Die Dornenpiz 
tzen ſelbſt, find, wie ſchon gemeldet it, ſpindelfoͤrmig. d. i. in der Mitte 
am dickeſten, oben und unten am duͤnneſten, und an beyden Enden ganz ſpi⸗ 
Big. Sie haben darneben oben verſchiedene ſeichte Einſchnitte, und ob ſie 
gleich ſehr in die Hoͤhe ſtehen, fo neigen fie ſich doch beyde mehr nach hinten, 
eine jede aber vor ſich, mehr nach der Seite zu. Und gleichwie ſie beym An⸗ 
ſitzen einander am naͤchſten find; alſo entfernen fie fich im Auffteigen immer 
mehr und mehr von einander, und ſind oben ganz auswaͤrts gebogen. 

f Unter dieſer Sattelwand, zwiſchen ihr und dem ſtumpfen Hinter⸗ 

ecke *, imgleichen zwiſchen dieſem Hinter⸗ und dem Mittelecke *%, fies 
hen auf jeder Seite ein Paar ſtarke vertiefte Hoͤhlungen, davon die 
erſtere größer und laͤnglicher , als die andere iſt. Ob aber in einer von 
dieſen beyden Hoblungen das zweyte, bey andern Fliegen in dieſer Ge⸗ 
gend ſich befindende, LCuftloch ſey, habe ich darum, weil mir Die Fliege 
viel zu lieb war, als daß ich fie Hätte zerſtümmeln ſollen, eben fo wenig 
unterſuchen koͤnnen „als wenig ich auſſer dem ihren eigentlichen Zweck, 
und ihren Nutzen, zu beſtimmen im Stande bin. 

Gerade unter den Seitendornenſpitzen ““ iſt der Ort, wo die 
beyden Sluͤgel F anfigen. Sie find nach Maaßgabe der ganzen Fliege 
giemtich lang, und gehen, wie ſchon oben bemerket iſt, ein merkliches über 

den Leib hinaus. Ihre aͤuſſere Seite iſt faſt gerade; ihre innere Seite aber, 
nach dem Leibe zu, iſt anfangs ſehr ſchmal, lauft aber alsdann auf einmal 
ſehr Fark! in die Breite, and ſpitzt ſich endlich wider rundlich zu. Wann 
die Flügel ausgebreitet ſind, haben ſie eine durchſichtige hellbraune Farbe; 
liegen fie aber uͤber dem Leibe auf einander, ſo ſehen fie ſchwarz / und 
manchmal ganz ſtahlblau aus. Haare habe ich an und auf denſelben nicht 
€ er 
® Fig 56. n. I. I. * };1, . k. * Fig. 5. 6. k, k. ao, ’ 


ww Cr) u 


gefunden; wohl aber habe ich auf ihrer ganzen Oberfläche lauter runde Kuͤ⸗ 
gelgen, wie Blaſen, wahrgenommen. Sie haben naͤchſt dem drey ſtarke 
Hauptadern, oder Rippen, Die ſich wieder in verſchiedene andere, wie in Ga⸗ 
bein, zeetheilen. f 2 TB 
Da, wo die Fluͤgel dem Bruſtſchilde anfigen, zeigen fich die muſchel⸗ 
foͤrmigen Theile, die bey andern liegen öfters vorkommen, an dieſer nicht. 
Sie muͤßten denn fo klein ſeyn, daß man fie nicht leicht finden koͤnnte. Die 
gegenwaͤrtige Fliege macht alſo auch hierin eine Ausnahme von den Eigen⸗ 
ſchaften dererjenigen Fliegen, in deren Claſſe ſie doch, wie ich hernach zeigen 
werde, zu rechnen waͤre. Denn es ſaget der Herr von Reaumur 
Tom. IV. Mem. VI. S. 327. ausdrücklich, daß ihm keine Fliege ber 
kannt ſey, die ſo wohl einen kurzen Leib, als auch zugleich den gewoͤhnlichen 
Saugruͤſſel ohne Zähne habe, welche nicht mit dieſem muſchel⸗oder ſchup⸗ 
penfoͤrmigen Theile verſehen ſey. Jedoch ſiehet man an dem Fluͤgel 
ſelbſt einen kleinen Einſchnitt, der gegen den Ruͤcken zu, gleichſam einen 
kleinen beſondern FIluͤgel macht, und den man auch an der gemeinen 
Hausfliege antrift. Dieſer kleinere Fluͤgel iſt vermuthlich entweder zu 
beſſerer Schließung der Fluͤgel an den Leib; oder dienet dazu, daß die Flie⸗ 
ge, beym Auffliegen, durch Anſtoßung ihrer Flügel an den Leib, nicht ges 
hindert werde; indem die Klappe an dem Bruſtſchilde liegen bleibet, durch 
den Einſchnitt aber der Fluͤgel den groſſen Platz zum Schwunge bekommt. 
Wenn die Fliege ſitzet, und in der Nuhe iſt, ſo leget fie ihre Flügel je⸗ 
desmal kreutzweiß übereinander , und zwar ſo, daß der eine Fluͤgel faſt 
vollig uͤber den andern lieget, und ihn decket; und dazu hat ſie wohl erſt⸗ 
bemeldten Einſchnitt noͤthig. Denn, wenn derſelbe nicht waͤre, wuͤrde 
der Bruſtſchild ſie hindern ihre Fluͤgel in eine ſolche Lage zu bringen. 
Es ſiehet aber alsdenn nicht anders aus, als ob die Fliege nur einen einzigen 
runden Fluͤgel haͤtte. Eben daher wird aber auch der Unterleib nicht ganz 
von den Fluͤgeln verdecket, ſondern es ſiehet auf beyden Seiten ein guter 
Theil deſſelben unter den Fluͤgeln hervor. u 
Was den Untertheil des EBENE anlanget, ſo iſt an dem⸗ 
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ſelben weiter nichts beſonderes zu merken, auſſer, daß er ſehr gewölbet, glaͤn⸗ f 
zend ſchwarz, mit wenig Haaren beſetzet, und der Ort iſt, an welchem ſich 
die Flügelkoͤlbgen, und die drey Paar Süße, befinden. \ 
| Die Fluͤgelkoͤlbgen * find ganz weiß, und, in Vergleichung ande⸗ 
rer Fliegen, ziemlich lang und groß. Die Kolben ſind hinten, wo ſie an 
dem Stiele anſitzen, nicht völlig rund, ſondern etwas hohl und einfallend. 
Sie ſtehen ganz am Ende des Bruſtſchildes, und find beweglich, ſo, daß ſolche 
die Fliege bald vor, bald hinter ſich, bewegen kan. 15 
Es iſt bekannt, daß man ihren Nutzen bisher noch nicht recht beſtim⸗ 
men Fönne, ſondern daß man ſich durchgehende mit ſtarken wahrſcheinlichen 
Muthmaſſungen behelfen muͤſſe. Ich werde daher nicht unrecht thun, 
wenn ich dieſen auch die meinigen beyfuͤge. Sollte, ſonderlich bey Flie⸗ 
gen, die keine muſchelfoͤrmigen Theile an ihren Flügeln haben, der, uber 
von mir beſchriebene, Einſchnitt nicht eine gewiſſe Verwandſchaft mit die⸗ 
fen länger und größer ſeyenden Fluͤgelkoͤlbgen haben? Sollte die Anein⸗ 
anderſpreitzung dieſer Theile oder derſelben Unterbleibung , nicht in dem 
Fluge der Fliege eine Veranderung machen, und wohl gar die Urſache 
ſeyn, daß die Fliege mit ausgebreiteten Fluͤgeln bald vor, bald hinter ſich 
fliegen kann? Jedoch dieſes erfordert eine weitere Ausführung und meh⸗ 
rere Berfüche, als ich dermalen noch nicht habe anſtellen können. So viel 
habe ich jedoch angemerket, daß die Fluͤgelköldgen überhaupt der Fliege 
zu ihrem Fluge ganz unentbehrlich ſeyn muͤſſen. Denn ich habe wenige 
ſtens in meinem Theile, ſo oft ich die Verſuhe gemacht habe, gefunden, 
daß, wenn ich ſowohl kleinen Haus: „als größern Feld⸗ und Waldfliegen, 
dieſe beyden Fluͤgelkoͤlbgen, oder auch nur eines derſelben, abgeſchnitten 
habe, die Fliege nicht mehr hat fliegen koͤnnen. : | 
Ich fege meine Beſchreibung fort. Die drey Paar Süße find, 
in Abſicht des ganzen Körpers , überhaupt ſehr lang, und durchgehends 
ſchwarz. Die Schenkel haben bey allen Füßen einerley Breite; auch 
die Schienbeine an den Vorder⸗ und Mittelfuͤßen; an den Hin⸗ 
terfüßen aber haben ſie eine beſondere Einbiegung “*. Der Vorfuß hat 
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fünf Gelenke, wovon das hinterſte, fo dem Schienbeine anſtößet, das 
laͤngſte und bey nahe ſo lang iſt, als alle uͤbrigen viere, welche herzfoͤr⸗ 
mig find. Das Luſſerſte Gelenke hat vornen zwo hackenfoͤrmi⸗ 
ge, ſcharfe, und ſpitzige, Klauen, die zwiſchen einer zweymal geſpal⸗ 
tenen Tatze innen ſitzen; ſo daß der mittlere Theil dieſer Tatze von beyden 
Klauen eingeſchloſſen iſt. Dieſe Tatzen find von ſchwammiger Eigen⸗ 
ſchaft, und unten mit hellbraunen ganz hart an einander ſtehenden Haa⸗ 


reen, wie bey einer feinen Sammetbuͤrſte / bewachſen. 


Ich komme endlich von dem Bruſtſchilde auf dem Hinterleib, als 
den dritten Haupttheil, der Fliege. An demſelben bemerket man eben 
nichts Außerordentliches. Er hat acht Abſaͤtze. Wo er mit dem 
Bruſtſchilde zuſammenhaͤnget, iſt er am ſchmaͤhleſten; wird ſodann auf 
einmal breit und rund; und endiget ſich in eine ſtumpfe Spitze. Oben 
if er gewoͤlbt; unten aber iſt er ringsherum eingebogen, doch fo) daß er 
in der Mitte wieder eine leichte Woͤlbung macht. Ob er gleich hie und 
da mit kurzen Haaren beſetzet iſt; ſo iſt er doch durchaus glänzend ſchwarzz 
den letzten Abſatz ausgenommen, welcher die meiſten hellbraunen Haare 
hat, die feiner ſchwarzen Grundfarbe den Glanz benehmen. Endlich iſt 
der ganze Hinterleib, oben und unten, uberall mit gam enen Lauten i 
vertieften Punkten uͤberſtreuet. m: 2 

Nimmt man alles. Diefes, was ich bier, von Fieser Fliege erzählen 
habe, zuſammen; fo wird es nun ganz leicht ſeyn, ſie in eine der Reau⸗ 

muriſchen Eintheilungsclaſſen zu bringen. 
f Da fie nur zween Fluͤgel, und darneben einen Saugrüſſeloh⸗ 
ne Zaͤhne hat, ſo gehort ſie zu der erſten Claſſe der erſten allge⸗ 
meinen Abtheilung. In Abſicht ihres Leibes iſt ſie eine von denen⸗ 
jenigen, die er kurzleibig und plattgedruckt nennet. In Anſehung 
ihrer Fluͤgethaltung, muß man fie zu der Art zaͤhlen, die ihre Flügel 
kreutzet, und zwar alſo, duß ſie ſich einander ganz, den Hinterleib aber 
an den Seiten nicht völlig decken, ſondern über denſelben hinaus gehen. 
nter was vor ein beſonderes Geſchlechte der Fliegen man ſie aber 
esailie) zu rechnen habe; das ä wohl etwas ſchwerer Bu a 
3 ſehn. 
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ſeyn. Denn, wie ich gleich im Eingange erwaͤhnet, ſo iſt mir auſſer ihr 
ſonſt keine Fliege, weder in der Erfaheung, noch aus Schriften, bekannt, 
mit der ſie ſich wegen ihres außerordentlichen Bruſtſchildes vollkom⸗ 

men vergleichen ließe. 9 N 6 5 

Wiͤll man ſie aber ja unter tin ſchon bekanntes Fliegengeſchlecht 
ſetzen; fo ift wohl keines ſchicklicher, als dasjenige, ſo, bey Herrn von 

Keaumur, das Fliegengeſchlecht nit gewaffneten Bruſtſchülde, 

(à corcelet armé, ) heißet; dergleichen Fliegen aus der Verwandlung 

der langen Waſſermaden ihren Unſprung nehmen. : 

Es haben, außer erſtgemeldtem Herrn von Reaumur, die Geſchich⸗ 
te dieſer Waffenfliegen , Swammerdam, Friſch und Röfel, bes 
ſchrieben, und die noͤthigen Abbildungen hinzu gefuͤget; und zwar erſtere 
unter dem Namen der Waſſerbreme, und letzterer unter dem Namen 

der Waſſermuͤcke. Es ſcheinet aber, als wenn Jeder eine beſonde⸗ 

re Gattung derſelben vor ſich gehabt habe, und die doch insgeſamt mit der 
gegenwaͤrtigen in den wenigſten Stücken uͤbereinkommen. 

des Da ich eben die deutſche Ueberſetzung der Swammerdammi⸗ 

ſchen Bibel der Natur vor mir liegen habe; fo kann ich unmöglich un? 

terlaſſen, die Anmerkung zu machen, daß der Herr Ueberſetzer den Inſecten 
gar zu unbeſtimmte Namen beyleget, und wann er fie verändert, in der Aus⸗ 
wahl derer Ausdruͤcke, die er für gleichgültig hält, ſehr unglücklich fey. Ganz 
recht giebt er Afilus, ob gleich dieſe Waffenfliege nichts weniger als ein 

Aſilus des Linnaͤus ift, auf deutſch durch Waſſerbreme; wie denn 

auch Herr Friſch diefen Namen aus dem Swammerdam beybehalten hat. 

Nichts deſto weniger macht der Ueberſetzer, ohne daß man die Urſache davon 

errathen kann, wann er auf die Beſchreibung derſelben kommt, dieſe 


Waſſerbreme zu einer Rubfliege. Und wann man die Auslegung 


des Kupferſtiches nachfchlägt, fü wird daraus endlich gar ein Kuhkaͤfer. 


Wer ſollte dieſe drey Dinge wohl fuͤr Eines halten? Nicht nur alle In⸗ 


ſectenbeſchreiber, ſondern auch der ungelehrte und gemeine Mann, verknuͤpfet 
mit dem Worte Kaͤfer, den Begrif eines Inſectes, deſſen durchſichtige 
Flügel mit harten undurchſichtigen bedecket find, Ja, der der be 
KG 5 etzer 
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ſetzer ſelbſt nimt bey Beſchreibung der Maſehornkaͤfer, dieſen Be 
grif an, und bedient ſich des Worts Vaͤfer hier, wie überhaupt zu An⸗ 
fange der dritten Claſſe in den Eintheilungen. Er wird alſo nicht rechtfer⸗ 
tigen können, daß er hier eine zweyfluͤgliche Fliege einen Kaͤfer ge⸗ 
nannt hat. Was vor Verwirrung wurde nicht in der Inſectenhiſtorie 
entſtehen, wenn man, bey ihrem nunmehro zunehmenden Wachsthume, 
nicht hauptſaͤchlich mit darauf ſehen wollte, daß, auch in der deutſchen 
Sprache, die gar zu willkuͤhrlichen Benennungen in genauere und richti⸗ 
gere Begriffe eingeſchloſſen wuͤrden? 4 K 85 - 
Bey vorgedachten Schriftſtellern findet fi) die Verwandlung der 
Waſſer fliege viel beffer und weitlaͤuftiger, als fie ſelbſt, beſchrieben. Das 
Sonderbarſte aber iſt/ daß obgleich ein Jeder den andern anfuͤhret, ſie doch 
alle, ohne Swammerdam, der aber auch nur mit zwey Worten der Sache 
gedenket, das Vornehmſte an dieſer Fliege, naͤmlich ihren gewaffneten 
Bruſtſchild eben ſo wenig beſchrieben haben, als wenig ihre Abbildung das 


Mindeſte davon ſehen laͤſſet. Haben ſie denſelben nicht recht betrachtet, 
und vieleicht überfehen ? oder giebt es auch Verwandelungen ſolcher Maß 
ſermaden, deren Fliegen keinen gewaffneten Bruſtſchild haben? 

Wir werden uns alſo freylich alein an den Herrn von Reaumnut hal⸗ 
ten, und von ihm wegen der Waffen dieſer Fliege, des weitern uns belehren 
laſſen muͤſſen. Nur kürzlich des Noͤthigen zu gedenken. Es hat dieſe Waf⸗ 
fenfliege an ihrem Bruſtſchilde ein Paar hornige Fortgäͤnge, die wie 
krumme, und mit ihren eingebogenen Spitzen gegeneinander ſtehende, Haa⸗ 
ken ausſehen, und dabey ganz platt dem erſten Abſatze, oder Ger 
lenke, des Hinterleibes aufttegen. Allein eben aus dieſer, auch nur gan 
kurzen, Beſchreibung, ſiehet man ſo gleich daß der Btuſtſchild der gegen⸗ 
wärtigen Fliege völlig anders gebauet ſeyß. Der Fortgang ihres Bruſt⸗ 
ſchildes lieget nicht platt auf, ſondern iſt erhaben; deſſelben beyde Spitzen 
ſtehen in die Höhe; und fie find nichts weniger, als hornig. 

Man muß alfd dieſe hege, wenn man ſie ja unter das bewaffnete 
Iliegengeſchlechte zählen will, nothwendig wieder als eine beſondere 
Sorte deſſelben anſehen. Ich glaube aber auch nicht zu ieren, 60 
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ich ſte für ein ganz eigenes Geſchlechte halte; und, da ich ſie nirgends ber 
ſchrieben, oder benennet, gefunden habe, will ich ihr den Namen der Satz 
telfliege beylegen. Ich glaube daran um ſo mehr recht zu thun; je 
mehr in der Inſectengeſchichte ſchon Raupen bekannt find, die wegen ihrer 
unterſchiedlichen Echoͤhungen auf dem Nuͤcken, die Sattelraupen heißen. 
Doch ich werde mit Niemanden ſtreiten, der dieſe Fliege beſſer zu nenne 
weis; zumal da alle dergleichen Namen willkuͤhrlich find. 1 
Vorn ihrer Zeugung und Verwandlung weiß ich nichts zu fagen. 
Ließe es ſich nach der Analogie allezeit ſicher ſchließen, fo möͤgte ſie wohl 
eben ſo, wie die Waſſerfliege, einem ins Waſſer gelegten Eye, und einem 
daraus entſtandenen Waſſerwurme, ihren Urſprung zu danken haben. 
Solches würde dadurch um fo wahrſcheinlicher werden, da ich ſie nicht nur 
das erſtemal ohnweit der vorbeyfließenden Donau gefangen, ſondern 
auch nachhero allezeit eben ſo an Baͤchen, Suͤmpfen und dergleichen ſtehenden 
Waſſern angetroffen habe, als man die Waſſerfliege an dergleichen 
Orten insgemein antrifft. Ja vieleicht ließe ſich auch, wenn man ſolche ihre 
Entſtehungs⸗ und ſonderlich ihre Verwandlungsart umſtaͤndlich wüßte, als⸗ 
denn von dem Zwecke, und dem Nutzen, ihrer Dornenſpitzen und ihrer 
Sattelwand, etwas Genaues beſtimmen. : 
Jedoch, da ich je länger je mehr in der Erfahrung finde, daß die Na⸗ 
tur ſich in keine gleiche Schranken zwingen laͤßt, ſo will ich mit weitern 
Muthmaßungen zurückhalten; und vorjetzo lieber bekennen, daß ich ihre 
Entſtehung / und den Nutzen ihres beſondern Gebäudes, eben fo wenig wiſ⸗ 
fe, als wenig es ſich Herr von Reaumur für eine Schande geachtet hat, 
ſeine Unwiſſenheit, wegen des Nutzen der Waffen jenes Fliegengeſchlech⸗ 
tes, zu geſtehen. Sollte mir aber inskuͤnftige ihre Zeugung und 
Verwandlung bekannt werden, ſo werde ich, ihre Geſchichte 
zu ergaͤnzen, nicht unterlaſſen. a 
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Erklaͤrung 

der Kupfertafel 
Fig. 1. | | 
Die Fliege in ihrer natürlichen Größe, figend, und in der Ruhe. Man 
ſiehet hier ſonderlich die Art, wie ſich ihre Fluͤgel kreutzen; wie der Hinz 
terieib etwas gekrümmet iſt; und wie die Fuße ungewoͤhnlich lang find» 

E, iſt eine von den mittlern Dornenfpigem 43 


n. eine von den hintern Dornenfpigen, 
p. ein Flügelkoͤlbgen. | 
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| Fig. II. Wee e DL. A 
Die Fliege / ebenfalls in ihrer natürlichen Größe,chsfwärts, und fliegend. 
a Fig. III.. ER 
Die Bauchſeite, wenn die Fliege auf den Rücken liegt. 
f. f, die ruͤbenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner. 
8, g, die vordern Seitenecken. 
K, k, die mittlern Dornenſpitzen. 5 
ps p, die Fluügelkoͤlbgen a a e 
q q der beſondere hohle Bug an dem Knie der Hinterfüße. 
Der Kopf allein, und vergroͤßert, damit man die einzeln Theile deſ⸗ 
ſelben deſto beſſer erkennen, und von einander unterſcheiden möge. 
a, a, find die groͤßern, netzfoͤrmigen, und in den Zwiſchenraͤumen 
dr ſescheckigen Linſen, mit kurzen und ſtumpfen Haͤrgen ber 
wachſene, Augen. — a 0 N 
d, das Stirnband zwiſchen dieſen groͤßern Augen. 
e, die in einem Dreyeck, ſtehenden kleinern Augen, davon das 
Vordere, dem Saugrüffel zu, größer iſt, als die bey⸗ 
den hinter ihm. „ „ a ren 
d, der Saugrüffel, deſſen aͤuſſeres Futteral, oder die Lefzen, fehr 
mit Haaren bewachſen 2 85 z a 
e, vermathlich die beyden Fuhlfpigen des Saugrüſſels, ſo eben⸗ 
fals ganz mit Haaren bedecket ſind 
€ 65 f 


RU (260% N 
k, e, die Füͤhlhoͤrner, welche in einer ringfoͤrmigen Vertiefung 
ſitzen. Auch kan man an ihnen die 3 Haupttheile fo wohl, 
alsſonderlſch an dem eigentlichen rübenförmigen Theile, die 
7 Ringe, oder Einſchnitte, davon der letztere der laͤngſte it, 
deutlich ſehen und unterſcheiden. a 


Fig. V. VI. 


Stellet das ſonderbar gebildete Bruſtſtůck bergroͤſſert vor. Die fuͤnfte 
Figur bildet es ſo ab, wie man es gerade vor ſich; die ſechſte Figur wie 
man es von der Seiten, ſiehet. 

a, a, die groͤßern netzfoͤrmigen Augeu. 

b, das Stirnband. N 

c, die kleinen einfachen Augen. 

d, der ſechſten Figur, der Saugräffel- 

e, die Fühlſpitzen des Saugruſſels. 

f, die ruͤbenfoͤrmigen Fühlhoͤrner. 

g, g, das erſtere, oder vordere Seiteneck. 

b., k, das zweyte, oder mittlere, Seiteneck. 

1, i, der Einſchnitt über dem Bruſtſchilde. 

k, k, die mittlere Dornenſpitze. 

J, J, das dritte, oder hintere Seiteneck. 

m, der erhabene Fortgang des Bruſtſchildes, den ich die Sat⸗ 

teel wand genennet habe. : 

u, n, die beyden hintern Dornenſpitzen auf der Sattelwand, und 
die ich mit den Packbretern eines Poſtillonsſattels ver⸗ 
glichen habe. 

o, o, ein Stück vom Flügel, welcher oben abgeſchnitten iſt. Un⸗ 
teen zeigt ſich der Einſchnitt und die Klappe darinnen. 
P- p, die Fluͤgelkoͤlbgen. ’ = 
r, der ſechſten Figur, zeiget den Anſatz der Vorderfuͤße, und 


5, den Anſatz der Mittelfüße. 


9.9. Ber pinz. Ratich 


g. &. Fmdrich sculps. Ratisb. 
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